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Blick auf das Dorf Romoos. [Bild br.]

Romoos: Erstmals Sitz für SVP
Gemeinderatswahlen 2016: Gemeindeammannamt von CVP zu SVP

«In der Napfgemeinde
herrscht politische Stabilität»
– das schrieb der Entlebuch-
er Anzeiger vor vier Jahren

in der Vorschau auf die Gemeinderats-
wahlen 2012. Das hat sich seither in
doppelter Hinsicht markant geändert.

Führung ausgewechselt
Von den damals Gewählten tritt dies-
mal niemand mehr an: Gemeindeprä-
sident Franz Koch trat zwei Jahre nach
derWiederwahl zurück; sein Nachfol-
ger ist Willi Pfulg. Auch Sozialvorste-
herin Marion Röösli trat 2014 zurück;
ihre Nachfolgerin ist Jolande Unter-

nährer. Pfulg und Unternährer kandi-
dieren nun für eine weitere Amtszeit.

Von der CVP zur SVP
Bereits vor etwas mehr als einem Jahr
gabGemeindeammann Peter Emmen-
egger bekannt, dass er heuer nicht
mehr antreten werde. Er war im Jahr
2007 als damals erst 30-Jähriger in die-
ses Amt gewählt worden.

Dass Emmenegger nicht wieder
kandidiert, bedeutet nicht nur die
komplette Erneuerung des Gemeinde-
rates innerhalb von vier Jahren. Es
sieht ganz danach aus, dass es auch in
Bezug auf die Parteienzusammenset-

zung im Gemeinderat eine Zäsur ge-
ben wird. Die CVP, die seit Langem
stets alle drei Gemeinderäte stellte,
fand in ihren Reihen keinen Nachfol-
ger für Gemeindeammann Peter Em-
menegger.

Dies aber gelang der SVP, die in Ro-
moos einen Wähleranteil von 24 Pro-
zent hat (CVP 57 Prozent, FDP 16
Prozent). Sie nominierte den 36-jäh-
rier Landwirt und Landmaschinen-
mechaniker Daniel Lustenberger. Die
CVP zeigte sich bereit, ihm den Sitz zu
überlassen. Eine Listenverbindung der
beiden Parteien kam indessen nicht
zustande. [kü.]

Meiner Meinung nach überhaupt
nicht. Unsere grosse Aufgabe ist es,
die daheimgebliebenen Einwohne-
rinnen und Einwohner gut zu bedie-
nen. In einigen Fällen ziehen Leute
zu, oder sie bauen ein Haus. Das sind
meistens verwurzelte Personen, die
sich in dieser Gemeinde heimisch
fühlen.Genau bei diesemPunktmuss
man festhalten und den Leuten Qua-
lität und Sicherheit bieten, ich denke
da auch an unsere Schule, die sichmit
der Basisstufe sehr bewährt hat.

Über Fusionen wurde ja schon öfters
gesprochen und bereits verhandelt, in
unserem Falle sind aber keine grund-
legenden Vorteile ersichtlich. Ich ha-
be meines Wissens auch noch kaum
eine Fusion mitbekommen, die der
Bevölkerung Verbesserungen und fi-
nanzielle Vorteile bieten konnte. Ich
unterstütze aber vielmehr die enge
Zusammenarbeit mit unseren Nach-
bargemeinden, sei es beiOrganisatio-
nen, z.B. Feuerwehr, die seit Länge-
rem sehr gut funktioniert, in der Kir-
che und in Vereinen. Hier bestehen
schon verschiedene Verbindungen
und diese passen dann jeweils auch
topographisch besser zusammen und
sind persönlicher.

Wir hatten letztes Jahr das Glück,
dass sich junge Leute bereit erklärten,
die Bäckerei und das Hotel Kreuz
weiterzuführen.Daraus folgt ein akti-
ves Dorfleben und somit erhöhen
sich die Chancen, um die Eigenstän-
digkeit zu bewahren. Genau das mo-
tiviert mich als jungen Familienvater,
in dieser Gemeinde mitzuwirken. Im
Weiteren geschieht dies auch immer
wieder inGewerbebetriebenwie auch
in der Landwirtschaft. Da dürfen wir
in unserer Region immer auf sehr
kompetenten Nachwuchs zählen. Für
mich hat es immer hohe Bedeutung,
diese Betriebe auch zu berücksichti-
gen und zu ihnen Sorge zu tragen.
Was weg ist, ist weg, das zum Thema
Bank.

Unserer Gemeinde geht es relativ gut.
Das heisst, wir müssen und können
das Rad nicht neu erfinden. Die SVP
hat in den letzten Jahren stetig Wäh-
leranteile gewonnen und sich auch in
der Gemeinde etabliert, deshalb ist es
richtig und wichtig, wenn dieser
Wählerschaft auch Verantwortung
übertragen wird. Es kann für die po-
litische Meinungsbildung in einem
Gemeinderat nur förderlich sein,
wenn mehrere Parteimeinungen in
die Entscheidungsfindung einbezo-
gen werden. Sicherlich wird die Par-
teipolitik im Alltag als Gemeindeam-
mann nicht im Vordergrund stehen.
Viele Rahmenbedingungen sind ge-
geben, letztendlich werden wir auch
in Zukunft als Gemeinderat gemein-
sam und hoffentlich geeinigt auftre-
ten.

Nein, aber man muss die spezielle Si-
tuation von Romoos beachten. Unse-
re Finanzen sind sehr stark abhängig
vom kantonalen Finanzausgleich.
Zudem istman immer haushälterisch
mit dem Geld umgegangen. Zwei der
grössten Ausgabenposten sind das
Schulwesen und das fast 100 Kilome-
ter umfassende Strassennetz, bei de-
nen stets sehr sorgfältig und sinnvoll
investiert wurde. Der Bevölkerungs-
rückgang ist meiner Meinung nach
darauf zurückzuführen, dass die Fa-
milien kleiner sind als früher. Auch
die Berglandwirtschaft konnte sich
dem Strukturwandel nicht entziehen.
Ebenfalls zu erwähnen ist die Raum-
planungsgesetzgebung, welche sich
für die Randregionen eher negativ
auswirkt.

In Bezug auf die Bevölkerung trifft
das zu; hingegen ist Romoos flä-
chenmässig gross, gleich gross wie
der Kanton Basel-Stadt.Wir arbeiten
seit Längerem mit anderen Gemein-
den erfolgreich zusammen, zumBei-
spiel in den Bereichen Feuerwehr
und Schulwesen sowie in verschie-
denen Mehrzweckverbänden. Im
Moment würde eine Fusion vermut-
lich keine neuen Einsparungen brin-
gen, ein daraus resultierender Bür-
gernutzen ist nicht ersichtlich. Wir
sind aber immer offen für Gespräche
und Verbesserungen.

Ein grosser Teil der Bevölkerung
und der Gemeinderat sind sehr ent-
täuscht über die Schliessung der
Raiffeisen-Filiale in Romoos, insbe-
sondere auch über die Vorgehens-
weise. Ganz generell ist die Grund-
versorgung in Randregionen ein
sehr wichtiges und ernst zu nehmen-
des Anliegen. Im Gemeinderat sind
wir bereits seit einiger Zeit an der
Arbeit, mit verschiedenen Dienst-
leistungsbetrieben Verhandlungen
zu führen und nach möglichen Lö-
sungen zu suchen, welche beispiels-
weise in der Nachfolgeregelung in
der Dorfbäckerei, beim Hotel Kreuz
und auch bei der Renovation des
Schulhauses Bramboden zu einem
guten Ergebnis geführt haben. In
diesem Zusammenhang appelliert
der Gemeinderat immer wieder an
die Solidarität der Bevölkerung zum
einheimischen Gewerbe.

Für mich spielt in dieser Frage die
Parteizugehörigkeit keine Rolle. Die
Person muss in erster Linie fachlich
geeignet sein, und sie soll dazu auch
Teamgeist und eine gute Sozialkom-
petenz mitbringen. Die Geschäfte in
einer Gemeindebehörde sind sach-
bezogen, und ich bin sicher, dass der
Gemeinderat auch in der neuen Zu-
sammensetzung das Beste für unse-
re schöne Gemeinde Romoos tun
wird.

In Romoos wird sehr gezielt und be-
hutsam mit den Finanzen umgegan-
gen. Eswird nachwie vor in die Stras-
sen, die Schule, das Gewerbe usw. in-
vestiert. Ein gutes Strassennetz, eine
gut funktionierende Schule mit orga-
nisiertem Schülertransport und Mit-
tagstisch, eine Bäckerei, ein Hotel…
Romoos hat sehr viel zu bieten. Auch
der Steuerfuss in Romoos ist mit 2,20
Einheiten völlig im Rahmen. Das al-
les macht das Leben in Romoos sehr
attraktiv. Ich sehe unsere geografische
Lage, den Mangel an attraktivem
Bauland und die heutzutage kleine-
ren Familienkonstellationen (vor al-
lem auch bei Bauernfamilien) eher als
Grund für die sinkende Bevölke-
rungszahl.

Im Moment ist eine Fusion für mich
kein Thema. Unsere Gemeinde funk-
tioniert und steht finanziell gut da.
Ich finde es sinnvoll, dass man in den
verschiedensten Bereichen die Zu-
sammenarbeit mit anderen Gemein-
den sucht und auch unterstützt. Ein
gutes Verhältnis zu den Nachbarge-
meinden ist von Vorteil, damit man
Synergien nutzen kann. Eine Fusion
hat immer zwei Seiten. Sie kann eine
Erleichterung (finanziell und arbeits-
mässig) mit sich bringen. Der Preis
dafür ist der Verlust seiner Identität
und Authentizität; vor allem für klei-
nere Gemeinden. Wie die Zukunft
aussieht, kann ich nicht sagen. Viel-
leicht wird eine Fusion irgendwann
ein Thema. Falls es dann soweit ist,
sind wir sicher offen für Gespräche
und Lösungen.

Es gibt grössere Gemeinden, die kei-
ne Bankfiliale, Geldautomaten oder
Postfiliale haben. Die wirtschaftliche
Entwicklung ist leider nicht beein-
flussbar. Der Gemeinderat bedauert
das Verschwinden der Bankfiliale
sehr. Wir sind bemüht, dass unseren
Bürgern möglichst viele Dienstleis-
tungen zur Verfügung stehen. Es gibt
aber Grenzen, die man akzeptieren
muss. Man sucht das Gespräch, man
sucht Lösungen und wird erfinde-
risch. Das ist genau, was uns Romoo-
ser ausmacht. Bargeldbezug z.B. ist
nun möglich in der Napf-Beck und
im Hotel Kreuz kann man nun auch
mit der Bankkarte bezahlen. Als klei-
neGemeinde hatman es nicht immer
leicht, man ist aber pragmatisch und
lösungsorientiert.

In einer kleinen Gemeinde wie Ro-
moos ist die Parteizugehörigkeit für
mich nicht prioritär. Eine geeignete
und vertrauenswürdige Person: das
ist die Priorität. Wichtig für die Ar-
beit im Gemeinderat ist die Sozial-
kompetenz:DieArt, wiemanmit den
Bürgern umgeht, wie man seine Ge-
meinde vertritt, wie man Probleme
bewältigt. Selbstverständlich sind für
das Gemeindeammann-Amt die
buchhalterischen Kenntnisse auch
unentbehrlich. Für mich persönlich
ist die neue Zusammenarbeit wie ein
Neuanfang. Daman als Dreiergremi-
um sehr eng zusammenarbeitet und
aufeinander angewiesen ist, muss
man sich als Gemeinderat zuerst wie-
der finden. Ich bin zuversichtlich,
dass wir das hinkriegen!

Die Bevölkerungszahl von Romoos
sinkt stetig. Gleichwohl steht die
Gemeinde finanziell sehr gut da.
Spricht dies gegen eine Wachstums-
strategie?

Romoos ist eine kleine Gemeinde.
Wäre eine Fusion nicht sinnvoll?
Falls ja, mit welcher Gemeinde und
warum?

Seit Ende letzten Jahres gibt es in
Romoos keine Bank mehr, auch
keinen Geldautomaten. Was kann
der Gemeinderat tun, damit im Dorf
nicht weitere Dienstleistungen
verschwinden?

Das Gemeindeammann-Amt geht
voraussichtlich von der CVP an die
SVP über. Was bedeutet das?

Daniel
Lustenberger
35 Jahre
SVP
neu

Willi Pfulg
53 Jahre
CVP
Im Amt seit 2014

Jolande
Unternährer-
Verdickt
40 Jahre
CVP
Im Amt seit 2014

Beruf: Landmaschinenmechaniker/
Landwirt.

Lebensform: Verheiratet.

Bisherige und aktuelle politische
Ämter: Allianzgruppe Romoos;
Rechnungskommission.

Interessenbindungen: Keine.

Angestrebtes Amt: Gemeinde-
ammann.

4 Fragen
12 Antworten

Beruf: Landwirt.

Lebensform: Verheiratet, Vater von
vier Söhnen.

Bisherige und aktuelle politische
Ämter: Gemeindepräsident.

Interessenbindungen: Vorstands-
mitglied der UBE; Vorstandsmit-
glied Wasserversorgung Stocketli.

Angestrebtes Amt: Gemeinde-
präsident.

Beruf:Haus-, Bauern- und Kauffrau.

Lebensform:Verheiratet mit Erich,
Mami von fünf Kindern zwischen
sechs Monaten und neun Jahren.

Bisherige und aktuelle politische
Ämter: Sozialvorsteherin.

Interessenbindungen:Verwaltungs-
rätin der Hotel Kreuz AG; Co-Präsi-
dentin und Kassierin der Frauen-
gemeinschaft Romoos-Bramboden.

Angestrebtes Amt: Sozialvorsteherin.


